
No. 21. 1835.Merſeburgiſeke Blätter.
Neunter Jahrgang. 27. Mai.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Am 11. d. M. iſt an der Meuſchauer Bruücke bei Merſeburg der Leichnam eines neugebor

nen Kindes weiblichen Geſchlechts, unbekleidet, aus der Saale gezogen worden. Am Kopfe
und an der Bruſt zeigen ſich mehrere Wunden, welche nach dem Ergebniſſe der Obduction dem
Kinde im Leben zugefügt ſind.

Wir veranlaſſen alle diejenigen welche von dem hiernach verubten Verbrechen und dem
Thater Wiſſenſchaft haben, oder davon etwas in Erfahrung bringen, uns oder der nachſten
Gerichtsbehoörde ungeſaäumte Anzeige zu machen. Koſten werden dadurch nicht verurſucht, auch
wird geeigneten Falls Verſchwiegenheit des Namens zugeſichert.

Halle, den 16. Mai 4835.
D a s Königliche J.nquiſitoriag,t.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch zur offentlichen Kenntniß gebracht, mit der
Aufforderung, ſo viel wie möglich zur Entdeckung des Verbrechens mitzuwirken.

Merſeburg den 23. Mai 1835.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starce.

Lotteriegluck und Schickſalswitz. die ſtürmiſchen Fragen des graämlichen Haus
Ein etwa funfzigjahriger Privatmann, der herrn laßt er ſich endlich bewegen, die Urſache

volle 20,000 Thaler in ſichern Staatspapieren, ſeines Kommens zu offenbaren: „Franziska
doch nicht fur einen Groſchen Gemuthlichkeit im ſpielt bei mir ein Viertelloos, und hat auf
Herzen beſaß, hatte als Vormund einer jungen daſſelbe, nach eben eingegangener Nachricht,
Waiſe, dieſelbe in ſein Haus genommen und 25,000 Thaler gewonnen Der alte Pa-
ließ ſich von ihr bedienen. Das arme Mäd- tron greift, als er dieſe Botſchaft vernimmt,
chen, das jetzt bereits nahe an den zwanziger vor Aerger nach einer Stullehne, um nicht aus
Lebensjahren ſtand und der Körpergeſtalt und dem Gleichgewicht zu kommen. „Da hat ſie
dem Geiſte nach wohlgebildet war, hatte von mich betrogen und beſtohlen!“ ſchreit er, wo
dem alten Harpax viel zu erdulden. Neben hatte ſie ſonſt das Geld zur Lotterie herbekom-
harten Scheltworten mußte das Maädchen, dem men!“ Doch bald erwacht ſein Speculations-
wir den Namen Franziska beilegen wollen, auch geiſt, und mit ihm ſelbſt eine lächelnde Miene.
nicht ſelten Hunger erleiden. Jn dieſe Trauer- Er dringt nun in den Collecteur, bis zum Ein
nacht ſenkte das Schickſal endlich einen freund gehen der gedruckten Liſten dem Madchen und
lichen Sonnenſtrahl. auch jedem Vierten den gemachten goldenen

Eines Tages namlich hatte unſer Alte ſeine Glucksfund ſtrenge zu verſchweigen. Als der
Muündel mit einem Briefe nach der Poſt ge Lotterie Geſchaftsmann aber dieſes hartnackig
ſchickt. Da tritt ein ihm bekannter Lotterie verweigert, bietet jener Geld, und Beide wer
Collecteur mit vor Freude hoch errötheten Wan den endlich bis auf ein Quantum von 300 Tha
gen ins Haus und fragt nach Franziska. Durch ler als Verſchwiegenheitsſumme einig, welches
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zur Stelle gezahlt werden muß. Mit bluten
dem Herzen holt der alte Herr einen Beutel
hervor, der in harten Thalern dieſe Summe
enthalt, und uüberreicht ihn ſeufzend Fortuna's
lachelndem Boten. Als nun Franziska nach
Hauſe kommt, erſtaunt ſie nicht wenig, ihren
alten Haustyrannen ganz umgewandelt zu fin
den. Sein ſonſt ſtierer und griesgramlicher
Blick hat einen Schimmer von Liebenswurdig-
keit angenommen, ſein kreiſchender Sprachton
geht in den Klang einer melancholiſchen Aeols-
harfe uber. „Biſt Du endlich da, mein liebes
Franzchen!“ redet er die Erſtaunte an. „Nun,
tritt nur naher, ich will Dir etwas a ngeneh
mes bekannt machen; Geheimes ſoll Dir offen
bar werden. Siehe, Franzchen! ich habe Dich
bisher hart behandelt und nur karge Biſſen
mitgetheilt; dies Alles aber iſt nur aus reiner
Liebe zu Dir geſchehen! Schon lange empfinde
ich die zartlichſte Neigung fur Dich, und hegte
den Wunſch in mir, Dich zu meiner Gattin
zu erheben. Doch zuvor wollte ich Dich genau
prufen, und behandelte Dich daher mit einer
Strenge, die mir oft das Herz blutend machte.
Jetzt iſt die Zeit der Prufung, die ich mir vor
geſteckt voruber, und nun rage ich formlich
um Deine Hand an. Hier haſt Du die Schluüſ-
ſel zu allen Schranken bier auch den zu mei-
nem Geldkaſten. Nimm Dir daraus, ſo viel
Du willſt, und laß Dir ſchöne neue Kleider
machen.“ Die arme Franziska ſtand wie vom
Blitzſtrahl getroffen. Allein wie konnte ſie hier
das Anerbieten ausſchlagen. War der Freier
gleich nicht der Liebenswurdigen einer, ſo be
ſaß er doch Geld, Haus und Hof. Und welches
Mädchen wird nicht gern Madame, beſonders
wenn der Horizont der Zukunft ſo umwolkt iſt,
wie er vor Franziska's Blicken lag. Genug,
ſie willigte ein. Ohne Zeitverluſt eilte der hoff
nungsreiche Brautigam zum Prediger und
ſchon am zweiten Sonntage darauf waren Fran
ziska und ihr Fuünfziger ein chriſtliches, nach
allen Regeln der Kirche copulirtes Ehepaar.

Am Morgen nach der Hochzeit fragte der
Herr Gemahl ſein junges Weibchen ganz zu
fällig und mit liebevoller Miene: ob ſie nicht
auch in der Lotterie, deren Ziehung jetzt been-
digt, mitgeſpielt habe „Zeig mir doch, mein
liebes Franzchen, Dein Viertelloos. Vielleicht

hat es etwas gewonnen.“ Kaum wußte ſich
die junge Frau noch des Looſes zu erinnern

endlich entgegnete ſie: „Ach ja, ich hatte ein

Viertelloos und habe es auch bis zur 5. Klaſſe
fortgeſpielt; da aber zwang mich die Noth, es
dem Bäcker Klas, dem ich ſchon 4 Thaler fur
heimlich verzehrtes Brod ſchuldete, zu verkau
fen.“ Das Angeſicht des alten Herrn wuchs
plötzlich und betrachtlich in der Launge. „Der
Teufel,“ tobte er zuletzt hervor, „ſoll demBacker Klas in den Teig fahren!“ Das that
jener aber nicht, und dieſer hatte bereits aus
der Zeitung ſeinen Glucksfang erſehen und ſich
bei dem Collecteur gemeldet. Von dieſem for-
derte nun der Neuvermahlte die 300 Thaler
zuruck, doch war das eben ſo vergebens, wie
der Proceß, den er deshalb anſtellte. Auch ver
ſuchte er es umſonſt, nach abgeworfener Maske
den Haustyrannen fortzuſpielen. Franziska
war jetzt Madame! und wußte als ſolche ihre
Rechte nach allen Paragraphen der allgemeinen
Eheſtands- Gerichtsordnung geltend zu machen.
Dreiviertel Jahre darauf ſtarb der alte Herr
vor doppeltem Aerger. Er hinterließ eine
junge, geld und hoffnungsreiche Wittwe, die
ihm einen ſchönen großen Leichenſtein uber das
Grab errichten ließ.

Aus einer Jnſtruction Friedrich II.
fur die Cavallerie.

Unter den vom König Friedrich II. fur die
Preußiſche Armee erlaſſenen Reglements befin
det ſich eine handſchrif tliche Inſtruction fur die
Cavallerie ohne Jahr und Datum, 6 Folioſei-
ten mit 5 Plans, welche alſo anfangt:

„Sobald die Pferde auf die Graſung geſchickt
ſeyn, ſo ſoll ein jedes Regiment in ſeinen
Garniſons, mit denen Geld und Kirchen
Paraden, ohne Gewehr fleißig marſchiren,
und die Leute beſſer ausarbeiten, damit ſie
eben ſo gerade als wie die Infanterie wer
den. Die krummſten Kerls müſſen ſie allein
vornehmen, und einzeln marſchiren laſſen, ſo
lange bis ſelbige gerade geworden. Hierzu
kann der Monat Junius Julius und Au-
guſtus gebraucht werden, und wo nach die-
ſen dreien Monaten die krummen Kerls nicht
gerade geworden ſind, ſo muüſſen es ihre Of-
fiziere nicht verſtehen es dahin zu bringen,
weshalb ich alsdann einen Offizier von der
Infanterie ſchicken werde, der es bewerkſtelli-
gen ſoll. Wenn die Pferde von der Graſung
einkommen, ſo ſollen die Burſche alle einzeln
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reiten, wobei die Offiziere genau Acht haben
muüſſen, alles zu korrigiren was ſie unrecht
finden, und wenn es denen Leuten gewieſen,
und ſelbige ſich negligiren, ſo muſſen der
gleichen Kerls Hiebe haben 2c.“

Milit. Wochenbl. pro 1835. Nr. 986.

Die Handlungsweiſen.
Man nehme in der Regel jeden Menſchen

fur gut und rechtſchaffen;
das iſt menſchlich.

Man traue aber Jedem, den man nicht
naher kennt, nur die mittlere Ehrlichkeit ſeines
Standes, Gewerbes u. ſ. w. zu;

das iſt klug.
Wen man einmal auf einem fahlen Pferde

erwiſcht hat, von dem glaube man bis auf
Weiteres, er habe es nicht das erſte und letzte
Mal geritten;

das iſt Vorſicht.
Wen man in einigen kritiſchen Lagen treu

erfunden hat, auf den baue man;
das iſt biedermaänniſch.

Ein Forſtrath hatte das ſeltene Gluck, einen
jagdbaren Hirſch gut weidmanniſch zu erlegen.
Jn der Freude ſeines Herzens ſandte er die Haut
ſogleich zum Gerber, um ſich daraus ein Anden
ken verfertigen zu laſſen. Bald darauf erſchien
auch der treuherzige Gerber mit ſeiner gelun-
genen Arbeit, und uberreichte zugleich ſeine
Rechnung, welche wortlich alſo lautete: „„Sr.
Gnaden dem Herrn Forſtrath N. N.
das Fell gegerbt, koſtet 25 Sgr.

Unlangſt ſtand ein anſtandig gekleideter Rei
ſender in Warſchau vor einem Bilderladen.
Plötzlich fuühlt er eine Bewegung in ſeiner
Oberrockstaſche, und beim ſchnellen Umwenden
erblickt er einen Knaben, der eben ſeine Hand
herausgezogen hatte. „Noch ſo jung rief
er ihm zu und ſchon ein Dieb? Du gehſt
den Weg zum Galgen, ſchame dich „Sie

war die Antwort muüſſen ſich ſchamen
kommen nach der Hauptſtadt und haben nichts
in der Taſche.“

Der Bauerjunge und der Papagei.
Ein droller Bauerjunge war

ur Reſidenz gekommen,
ewundert die geputzte Schaar,

Hoört, was er nie vernommen;
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Das Kutſchgeraſſel, MarktgeſchreiDer Tone buntes Alerlet ſhrei-

Er ſtaunet an den Flimmertand,
Begaffet die Palaſte,
Und darauf nimmt er feſten Stand
An einer Thuür, wo Gaſte
Aus Prachtcaroſſen ſtiegen aus,
Um einzunehmen einen Schmaus.

Doch hieran hat er keinen Theil,
Das will ihn faſt verdrießen;
Er ſieht, man bietet Wurſte feil,
Da kann auch er genießen
Er kauft ſich eine für ſein Geld,
Und ſchmauſet ſie vor aller Welt.

Das Wurſtchen hat er kaum verſchluckt,
Als er ſchon weiter gehet,
Leugierig nach den Fenſtern guckt,

Und plotzlich ſtille ſtehet,
Er ſchaut das iſt kein Dudeldei!
Dort einen großen Papagei.

Er ſpricht „O, welch ein Wunderthier!
„So groß wie unſre Glucke
„Ach, waäre nur die Mutter hier!
„„Jn ſolchem bunten Schmucke
„„Sah ſie noch keinen Vogel je,
„Sie ſollte ſtutzen Jemine!“

Er nahert ſich dem ſchmucken Spatz,
Der gravitatiſch ſchwebet
Auf ſeinem Ring. Der Bauermatz
g. ihm den Kopf erhebet,

nd pfeift und ziſcht und ſchnalzt und gluckt,
Darob der Papagei nicht muckt.

Er fahrt mit ſeinem Wanderſtab,
Den Sittig baß zu necken,
Am Fenſterrahmen auf und ab:
Das ſchien den Spatz zu ſchrecken,
Und Racker! Racker! ruft er ſchnell
Mit Menſchenſtimme, klar und hell.

Der Bube zieht die Mutze flink,
Voruüber iſt das Scherzen

Macht einen tiefen Buckeling
Und fleht mit bangem Herzen
„Ach Jhro Gnaden mir verzeih'n!
„Jch dacht', daß Sie ein Vogel ſeyn.“

Zweiſylbige Charade.
Die erſte Sylbe wird gleich Jedermann erkennen,

Will er im ABO die Glieder einzeln nennen;
Die zweite hat der Mann und nicht die Frau voraus,
Dem Löwen kommt ſie zu, und nicht der kleinen Maus.
Das Gan ze mißt ſich mit der Königseiche;
Sein hoher Standort iſt bekannt,
Als Bild der Groß' in einem Schoöpfungsreiche
Hat es die Bibel ſelbſt genannt,
Es füllen ſeine Balſamdüfte
Selbſt wenn es fallt, ringsum die Lufte.

Auflöſung der Charade im vorigen Stück
Taube.
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Bekanntmachungen.
(339) Bekanntmachung, die An-

legung einer neuen Windmühle bei
Schaafſtadt betreffend. Der Muühlen-
meiſter Theodor Donner aus Luützen beabſich
tigt, in der Schaafſtadter Stadtflur, und zwar
auf einem, dem Burger Friedrich Petzold da
ſelbſt zugehörigen, in der Richtung nach Groß-
grafendorf zu, ohngefahr 200 Schritte von der
Chauſſee entfernt liegenden Ackerſtucke eine neue
Bockwindmuhle anzulegen.

Jndem ich dieſes Vorhaben den geſetzlichen
Beſtimmungen zu Folge hierdurch zur offentli
chen Kenntniß bringe, fordere ich alle diejeni-
gen, welche gegrundete Widerſpruche gegen die
beabſichtigte Muühlenanlage machen zu können
glauben, hiermit auf, ſolche binnen langſtens
8 Wochen bei mir ſchriftlich anzubringen.

Spater eingehende Proteſtationen konnen
nicht weiter beachtet werden.

Merſeburg, den 6. Mai 1835.
Der Königl. Landrath des Merſe-

burger Kreiſes,
Starcke.

(343) Bekanntmachung. Der H. 46.
d hieſigen Straßenordnung, folgenden Jn-
halts:

Hunde duürfen ohne Aufſicht nicht herumlau-
fen. Werden dergleichen ohne vorſchriftsma
ßiges Halsband, welches den vollen Namen
des Eigenthumers und die Hausnummer
enthalten muß, betroffen, ſo werden ſie ein
gefangen und wird der Eigenthumer in
Zwei Thaler Strafe genommen.

Die Hunde, welche zwar mit vorſchrifts-
maßigem Halsbande, jedoch ohne Aufſicht
herumlaufen, werden gleichfalls aufgegriffen,
und zahlt der Eigenthumer Funfzehn Silber-
groſchen fur das Aufgreifen. Wird ein auf-
gegriffener Hund nicht binnen drei Tagen ge
gen Erſtattung der Futterkoſten abgeholt, ſo
wird derſelbe getödtet

wird hierdurch zur Nachachtung wiederholt be
kannt gemacht, und dabei bemerkt, daß auch
das freie Herumlaufen der Hunde in hieſiger
Feldmark durchaus nicht ſtattfinden darf.

Merſeburg, den 20. Mai 1835.
Der Magiſtrat.Klinkhardt.

(354) Den Gottesacker der Stadt
betr. Die in kurzem mehrfach bei uns ein
gegangenen Beſchwerden uber Beſchaädigung der
Grabſtatten und Entwendung der darauf ange
pflanzten Blumen nöthigen uns leider zu der
Maaßregel, den bis jetzt ohne alle Einſchran-
kung Statt gefundenen Beſuch des Stadkgot-
tesackers zu beſchränken.

Demnach iſt derſelbe von heute ab dem
Publico in dem Sommerhalbjahre nur in den
Nachmittagsſtunden von 3 bis 8, in dem Win-
terhalbjahre aber von Nachmittags 1 bis 4 Uhr
geöffnet, und wird Kindern, die denſelben ohne
Aufſicht erwachſener Perſonen beſuchen wollen,
der Zutritt gar nicht geſtattet.

Wir erſuchen daher diejenigen, welche den
Gottesacker in oder außer Geſchaften beſuchen
wollen, hierzu die oben angegebene Zeit des
Tags zu benutzen da zu jeder andern Zeit
derſelbe verſchloſſen gehalten wird und Schluſ
ſel dazu ferner nicht mehr geſtattet werden
können.

Obgleich dem Todtengraber und deſſen Leu-
ten die ſtrengſte Aufſichtsfuührung zur Pflicht
gemacht iſt, ſo wird doch bei der Weitlauftig
keit des Friedhofs eine fortdauernde, uüberall hin
ſich erſtreckende Beaufſichtigung fur dieſe Per
ſonen allein ſehr ſchwierig, und dieſerhalb em
pfehlen wir hierdurch den Begrabnißplatz vor
zuglich der Beaufſichtigung und dem Schutze
des Publikums und bitten einen Jeden, wer es
auch ſey, bei ſeiner Anweſenheit auf dem Got-
tesacker den Frevel möglichſt zu hindern und
die Contravenienten uns oder dem Todtengra
ber zur Beſtrafung anzuzeigen.Da es Jeder fuhlt, wie ſchmerzlich es iſt,

wenn er die Graber ſeiner Lieben beraubt oder
beſchadigt findet, ſo halten wir uns uberzeugt,
daß dieſer oöffentliche Schutz, unter den wir den
Gottesacker, als die Allen zugehoörige Ruhe-
ſtaätte, ſtellen, als deſſen beſtes Schirmmittel
ſich bewahren wird.

Merſeburg, den 27. Mai 1835.

Der M a giſ r a t.
(162) Subhaſtations-Patent. Jm

Auftrage des Königlichen Landgerichts zu Halle
ſoll das den Kindern und Erben der verſtorbe
nen Prediger- Wittwe Johanne Dorothee Ca-
roline Schneider, geborne Birnbaum, geho
rige, hieſelbſt sub Nr. 101. belegene braube
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rechtigte ſtadteigene Haus, mit Hof, Keller,
Einfahrt auf dem ſogenannten Entenplane, mit
den dazu gehörenden Staällen, Schuppen, Gar
ten und dazu gekauftem Fleck, welche Grund-
ſtuöcke ohne Abzug der jährlich durchſchnittlich
56 Thlr. betragenden Baukoſten undLaſten auf 2979 Thlr. gerichtlich taxirt
worden ſind, Erbtheilungs halber ſubhaſtirt

werden, und es iſt

der s 0. Juni 18 35,Vormiktags 10 Uhr,
zum peremtoriſchen Biekungs Termine anbe-
raumt worden, zu welchem beſitz und zah-
lungsfaähige Kaufsliebhaber vorgeladen werden.

Die Taxe der neueſte Hypothekenſchein
und die beſondern Verkaufsbedingungen kön
nen täglich in den Bureauſtunden in unſerer
Regiſtratur eingeſehen werden.

Merſeburg, den 25. Februar 1835.
Kööniglich, Preußiſches Gerichtsamt

fur den Landbezirk.
Schultze, v. e.

(254) Subhaſtation. Jm Auftrage
des Königlichen Landgerichts zu Halle ſoll das
den Erben der verſtorbenen Johanne Marie No-
ſine Regel, geb. Thiele, gehoörige, in der Vor
ſtadt Altenburg hieſelbſt sub Nr. 845. gelegene
Haus mit kleinem Hofe und Zubehoör, Erbthei-
lung halber in dem auf

den 1. Auguſt d.Bornmtttogs 41 Uhr,
anberaumten peremtoriſchen Bietungs- Termine
ſubhaſtirt werden.

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und
die beſondern Verkaufsbedingungen konnen tag
lich in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden.

derſeburg, den 28. Marz 1835.
Königlich Preußiſches Gerichtsamt

fur den Landbezirk.
Schultze, V. S.

(267) Subhaſtations- Patent. Dasdem Gutsbeſitzer Johann Gottlieb Noſſing zu
Zweymen zugehoörige Haus Hof, Garten,
Scheune und Stalle, unter der Jurisdiction
der hieſigen Domprobſtei Gerichte gelegen,
nebſt einer pertinentialiter dazu gehörigen hal
ben Hufe Feldes, unker der Jurisdiction des
PatrimonialGerichts Doöolkau gelegen, welche
Grundſtücke zuſammen auf

J.

5

2248 Thaler agerichtlich abgeſchatzt worden, ſollen offentlich
verſteigert werden.

i haben zu dieſem Behufe einen Termin
au

den s 1. Juli d.Vormittags 10 Uhr,
hier an Gerichtsſtelle anberaumt.

Der neueſte Hypothekenſchein und die Taxe
kann in unſrer Expedition eingeſehen werden.

Merſeburg, den 9. Januar 1835.
Die Domprobſtei- Gerichte da.

(356) Auction in Bundorf. Jm
Auftrage Eines Wohllobl. PatrimonialLand-
gerichts zu Merſeburg ſollen durch Unterzeich-
neten auf

den

J

49. Juni 1583 5,Vormittags 8 Uhr,im Lötherſchen Gute zu Buündorf ſämmtliche

zum Nachlaſſe des verſtorbenen Anſpanner Jo-
hann Friedrich Löther gehörige Mobilien und
Moventien, g in Haus und Wirth-
ſchaftsgerathe, Betten, Kleidungsſtücken, Wa-
gen und ſonſtigem Acker gerathe, 1Pferde, 1 Och-
ſen, 1 Kalbe und 13 Stück Huhnern, offentlich
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be-zahlung verkauft werden, und ladet man Kauſ

luſtige dazu ein.
Merſeburg, den 9. Mai 1835.

Der Patrimonial- Landgerichts Actuar
Zſchuſchner.

(357) Mobilien- Auction. Monkags,
den 15. Juni dieſes Jahres,

Vormittags von 8 Uhr und Nachmittags von
2 Uhr an, ſollen, Ortsveranderungshalber, in
dem vor dem Sixtithore belegenen Hauſe des
Herrn Heuſchkel, eine Treppe hoch, mehrere
gut gehaltene Mobilien und Effecten, an Thee-,
Schreibe und andern Tiſchen, Rohr und Pol-
ſterſtuühlen, Sopha's, Commoden, Bureaux,
Kleider und Waſchſchranken, Bettſtellen, Spie-
geln, einem Acten -Repoſitorio, Waſchgefäße,
auch anderm Haus und Küchengerathe, gegen
gleich zu leiſtende baare Zahlung,
meiſtbietend verſteigert werden und koönnen
dieſe Sachen vor der Auction in Augenſchein
genommen werden.

derſeburg, den 25. Mai 1835.
L ö we, Haup tmann.
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(318) Mobilien- Auction. Montags,
den 4. J un t d. J.,Vormittags von 8 bis 12 Uhr und Nachmit-

tags von 2Uhr an, ſollen in dem KanzleiIJnſp.
Wernerſchen Hauſe Nr. 162. der Vorſtadt Al-
tenburg, mehrere Mobilien und Effecten, an
Tiſchen, Stuhlen, Sopha's, Schranken, Spie
geln, Glaſern, Porzellan und Steingut, einer
Stutzuhr, Kupfer und Meſſing, eine Parthie
Federbetten, insbeſondere viele Kupferſtiche,
ſowohl loſe als auch unter Glas und Rahmen,
Landkarten, worunter der Schulatlas von Sotz
mann, auch anderes Hausgeräthe, gegen
gleich zu leiſtende Zahlung, meiſtbie-
tend verſteigert werden. Die Kupferſtiche und
Landkarten kommen Vormittags um 11 Uhr
zur Verſteigerung.

Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg den
18. Mai 1835.

Freund, Auctionator.

(347) Wieſenverpachtung. Sonn
abends,

d'e n 30. Mai d. J.Nachmittags um 2 Uhr,
ſollen die zwiſchen Loſſen und Collenbei, neben
der Dieskauer Wieſe gelegenen, zu Loſſen und
Burgliebenau gehörigen 6 Morgen 42 Quadrat-
ruthen Heu- und Grummtwieſe anderweit auf
3 Jahre an Ort und Stelle meiſtbietend ver
pachtet werden. Die Bedingungen werden bei
dem Termine bekannt gemacht.

Löſſen und Burgliebenau, den 16. Mai 1835.

(334) Wieſenverpachtung in Meu-
ſchau.

Den 1. Jun t d.Vormittags 11 Uhr,
ſollen ſammtliche, zur hieſigen Pfarre gehoörige,
etwa 10 Acker betragende, unweit Meuſchau
belegene, theils ein theils zweiſchurige Wieſen
meiſtbietend in dem Pohleſchen Kaffeehauſe zu
Meuſchau verpachtet werden.

Altenburg vor Merſeburg, den 18. Mai
1835.

(348) Haus verkauf. Unkterzeichneter
beabſichtiget, ſein Haus in hieſiger Sixtigaſſe
Nr. 488. aus freier Hand zu verkaufen; es ent
halt 3 Stuben, 3 Kammern, 3 Kuüchen, einen
ſehr großen Keller, 4Bodenkammern, Hofraum,

Wagenremiſe, Schuttboden, 4 Holz? und Torf
ſtälle, Pferdeſtall zu 5 Pferden, Obſt und Ge
muſegarten, Alles in gutem Stande befindlich.

Merſeburg, den 25. Mai 1835.
Wilhelm Hädler, Lohnfuhrmann.

(353) Torfverkauf. Einem geehrten
Publikum mache ich ergebenſt bekannt, daß ich
von jetzt an wieder gute trockne Torfſteine, das
Tauſend bis an Ort und Stelle fur 2 Thlr.
5 Sgr. verkaufe.

Auch ſind bei mir gute weiße Sageſpahne,
welche ich aus einer Schneidemuhle von Wei-
ßenfels empfange, den Korb fur 2 Sgr. 6 Pf.,
zu verkaufen.

Merſeburg, den 25. Mai 1835.
J. G. Buüchſenſchoß,

wohnhaft in der Rittergaſſe Nr. 59.

(351) Wein verkauf. Wegen Mangel
an Raum bin ich genöthigt, mein Weinlager
gegen herabgeſetzte Preiſe zu verkaufen.

Merſeburg, den 25. Mai 1835.
J. G. Däumer,

Dom Nr. 6.

(350) Verkauf. Ein Scheiben und
ein vierſitziger Kutſchwagen, beide Wagen in
Federn hangend und in elegantem Zuſtande,
ſind zu verkaufen durch

J. C. Daäumer.
Merſeburg, den 25. Mai 1835.

(312) Milch- und Sahne- Verkauf.
Daß die ſeither durch die Frau Lieutenant Ag
ner in Verkauf gehabte Milch und Sahne vom
Vorwerk Werder vor Merſeburg nunmehro
durch mich ſelbſt im Gewoölbe des Herrn Kauf
mann Freund, Burgſtraße Nr. 139., bewirkt
wird und ſtets in beſter Qualität das Quart
Sahne zu 3 Sgr. 4 Pf., reine unverfalſchte
Milch 8 Spf. und abgeſchopfte zu 5 Spf., ver
kauft und vom 13. Mai, als Mittwoch fruh
5 Uhr an, ſo wie zu jeder Tageszeit friſch zu
haben ſeyn wird, ſolches wird hiermit zur ge-
fälligen Abnahme bekannt gemacht.

Merſeburg, den 9. Mai 1835.
Der Amtmann Schulenburg.

(342) Verkauf- Gebleichtes Leinöl zum
Anſtreichen, welches beſſer iſt als Firniß und

r
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ſich hinreichend bewahrt hat, iſt fortwährend
(ſo wie f. kaltgeſchlagenes Mohnoöl) zu billigen
ren zu haben, in der Oel- Raffinerie von
Joſ. Kriegner in Merſeburg.

(347) Ausverkauf unter dem
Einkaufspreis. Da es meine Ab-
ſicht iſt, alle Gegenſtande außer den
Spielſachen abzuſchaffen, ſo zeige ich
hiermit an, daß ich geſonnen bin, wirk-
lich unter dem Einkaufspreis ſelbige zu
verkaufen, je ſchneller, je beſſer; wer
demnach engliſche Vorlege-, Tiſch,
Taſchen und Federmeſſer, Scheeren
und Lichtſcheeren, broncene Gardinen-
Roſetten, Verzierungen, Glockenzuge,
Lichtſchiffe, Unterſetzer, Spielteller und
Schreibzeuge, Theeloffel, lackirte Aſtral-
und Studirlampen, Breter, Brodkoörbe,
Spucknapfe, vergoldete und einfache
Porcellantaſſen, Kannen und Vaſen,
Brieftaſchen und Toiletten, mit und
ohne Jnſtrumente, Damenbeutel, Arm-
bander, Kreuze, Diademkamme, und
andern Schmuck, Schildkrot-Einſtecke-
und Seitenkamme, Reitpeitſchen und
Sporen, und noch eine Menge anderer
Gegenſtande, wie ſie ſeither hier zu fin
den waren, braucht und recht billig kau-
fen will, dem ſchlage ich vor, mich erſt
zu beehren, und ſich in den Vorrathen
umzuſehen, ob das Verlangte noch da
iſt. Jch bitte, dieſer meiner Anzeige
keinen andern Grund unterzulegen, als
den, welchen ſie hat, namlich außer den
Spielſachen alle Gegenſtande auszuver-
kaufen, und ſie nie wieder anzuſchaffen.

Merſeburg, den 24. Mai 1835.
L. Götzinger.

(349) Verkauf. Rothes und weißes
Birkenwaſſer, die Flaſche zu 10 Sgr., verkauft

Sobbe im Buürgergarten.
Merſeburg, den 25. Mai 1835.

(337) Verkauf. Ein Badeſchrank iſt
billig zu verkaufen das Nähere in der Rö-
merſchen Buchhandlung.

Merſeburg, den 18. Mai 1835.

(345) Wagen- Verkauf. Ein in gu-
tem Stande erhaltener brauchbarer einſpaänni-
ger Ruſtwagen ſteht bei Unterzeichnetem zu
verkaufen.

Merſeburg, den 25. Mai 1835.
Andreas Frieß,

im Bruühl Nr. 270.

(341) Vermiethung. Die 2te Etage
in meinem Hauſe, SOberburgſtraße Nr. 145.,
iſt von Johanni d. J. an zu vermiethen.

Merſeburg, den 24. Mai 1835.
J. Kriegner.

(303) Empfehlung.
Wiener Stutzuhren

von 12 bis 15 Thlr.
in modernen und geſchmackvollen Gehauſen,
mit vorzuglich gut gearbeiteten Werken ver
ſehen, empfing und verkauft mit einjahriger
Garantie

L. E r n ſt
Uhrmacher und Uhrenhandler in Leipzig,

am Markt, Thomasg. Nr. 106.
NB. Nicht regulirt pro Stuck 13 Thlr. bil-

liger, empfehle ich diefelben den Herrn
Uhrmachern ſowohl in Parthien als
einzeln.

(308) Empfehlung. Mit ganz feinen
weißbaumwollnen glatten und durchbrochnen
Damenſtrumpfen, desgl. bunt couleurten glat
ten, ſchattirten, weißen und bunten Petinet,
Finger und Theehandſchuhen, ſo wie fur Her
ren und Kinder, desgl. mit weißbaumwollnen,
engliſch blau melirten, egal blauen und unge
bleichten Strickgarn, empfiehlt ſich

uwohnhaft im SBrüht bei der 2
Merſeburg, den 9. Mai 1835.

Buürgerſchule.
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(344) Anzeige. Marinirte Aalharinge,
ſo wie hollandiſche marinirte Häringe werden
fortwährend billig verkauft, in dem Laden am
Bruhl, Oelgrube gegenuüber, bei

Johanna Thiem.
Merſeburg, den 24. Mai 1835.

(336) Anzeige. Mit weißen, couleur-
ten, glatten und Petinet, Finger- und Thee
handſchuhen; dergleichen fur Herren und Kin
der, ganz feinen weißen durchbrochenen und
glatten Frauenſtrumpfen, engliſch baumwollnen
und ordinairen Strickgarnen, gewuürkten Un-
terbeinkleidern, empfiehlt ſich

J. G. Henckel jun,,
Oelgrube Nr. 161.

Merſeburg, den 18. Mai 1835.

(338) Anzeige. Die Bade Anſtalt im
Schloßgarten Abhange iſt eröffnet.

Merſeburg den 18. Mai 1835.

(352) Lehrlings-Geſuch. Ein jun-
ger Menſch, welcher Luſt hat, die Schmiede-
Profeſſion zu erlernen, kann ſogleich in die Lehre
treten bei dem Schmiedemſtr. Konig auf dem
Neumarkt.

derſeburg, den 23. Mai 1835.

(346) Lehrlings-Geſuch. Ein jun-
ger Menſch, welcher Luſt hat, die Schloſſer
Profeſſion zu erlernen, kann ſogleich ein Unter
kommen finden.

Merſeburg, den 25. Mai 1835.
Baar, Schloſſermeiſter,

wohnhaft in der Saalgaſſe Nr. 302.

(355) 97 Dem auf den 34. d. M. ſtatt
findenden Concerte, ſoll ein aähnliches den 30.
ej., Nachmittags von 6 Uhr ab, vorangehen,
wovon die Betheiligten hierdurch in Kenntniß
geſetzt und zur Theilnahme freundlichſt eingela
den werden.

19. 10. 28.

(340) Dank. Aus der Fulle unſerer be
trubten Herzen ſagen wir dem hochzuverehren-
den Herrn Stadtapotheker Hahn und allen den
hochgeſchatzteſten Perſonen, welche unſern Ehe

mann und Vater ſo ehrend zu ſeiner Ruheſtätte
begleiteten, unſern innigſten und herzlichſten
Dank. Gott laſſe von ihnen allen dergleichen
Trauerfälle noch lange entfernt ſeyn, und be
lohne insbeſondere den ſo edel denkenden Herrn
Hahn fur alles Gute, was er mir und meinen
armen Kindern ſo reichlich zufließen läßt.

Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg den
20. Mai 1835.

Die Wittwe Götze und vier Kinder.

Am Himmelfahrktsfeſte predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Lachm. Hr. Cand. Ul r ich.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

zachm. Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Sonntag, den 31. Mai, predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath

D. Hagaſenritter; Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Hausbeſitzer Fleiſchauer

eine Tochter; dem Schmiedemeiſter Elbe eine Tochter;
dem Maurergeſellen Hartung eine Tochter; dem Fiſcher
meiſter Hippe ein Sohn dem Backermſtr. Alberts eine
Tochter dem Fleiſchhauermſtr. Beyer ein Sohn; einer
ledigen Perſon eine Tochter. Getrauet: der Schuh
machermeiſter Pape mit Frau J. C. verw. Liebe von
hier. Geſtorben: der einzige Sohn des Schnei-
dergeſellen Seebold, im ſten Jahre die hinterl. Wittwe
des Schneidermeiſters Ackermann zu Halle, 86 J. alt;
die jungſte Tochter des Schneidermeiſters Schertling, im
1ſten Jahre.

Neumarkt. Geboren: einer ledigen Perſon
Zwillingstöchter (darunter eine todtgeborne); dem Mu
tzenmacher Reichenbach ein Sohn dem Handarbeiter
Schutzmann eine Tochter. Geſtorben: die Wittwe
Schmidt, im 72ſten Jahre.

Altenburg. Geboren: dem Schneidermeiſter
Strahl eine Tochter.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. g. pf.Weizen 1 5 bis 4 15Roggen 1 bis 1 6 3Gerſte 22 6 bis 1Hafer 115 I bis 1 211 3Herausgegeben von den Koditzſchiſchen Erben.
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